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6lfaß -lotbrincfifcbe Kämpfe.
Das Kind brüllt . Man reicht ihm die Milchflasche,

es stößt sie zurück; man gibt ihm den Gummihund, es
baut um sich. Nun wird untersucht, ob am Ende eine
Sicherheitsnadel sich gelöst hat und durch die Windeln
stickt. Bewahre, alles in Ordnung . Aber das Kind
brüllt. Es ist begreiflich, wenn es da endlich kurz ent¬
schlossen ins Bett gestopft und die Tür zugeknallt wird.
Nun schrei' dich aus, du Unband!

So geht es dem Reich mit seinem jüngsten Kind, mit
Elsaß-Lothringen. Das Kind stößt mit der „Lorraine
Sportioe" nach den Pflegeelteru und brüllt im Landes-
au: schuß unaufhörlich. Was will es nur haben? Man
bietet ihm allerlei an, zuletzt sogar die drei Bundesrats¬
stimmen, eber es strampelt wie besessen. Da ist denn im
Moment nichts weiter übrig geblieben, als ein Weglegen
des Schreihalses und ein Zuschlägen der Tür : Durch
.kaiserliche Verordnung ist der Landesausschuß nach drei¬
monatigem Beisammensein wieder geschlossen worden.
Am selben Tage, an dem der Statthalter dem Kaiser über
die unhaltbare Situation berichtet hatte, war die Kabinetts¬
order auch schon ausgefertigt:

„An meinem Statthalter in Elsaß-Lothringen . Auf
Ihren Bericht vom 6. dieses Monats bestimme ich. daß
die am 1. Februar 1911 eröffnete Sitzung des Landes-
ausschusses für Elsaß-Lothringen geschlossen wird . Ge¬
geben zu Straßburg , den 6. Mai 1911. Wilhelm/

Am Dienstag nachmittag machte der Staatssekretär
von der Kaiserlichen Verordnung Gebrauch und verlas sie
vor den verblüfften Landesausschußmitgliedern. Der
Präsident v. Jaunez brachte noch, schnell gefaßt, das üb¬
liche Kaiserhoch ans, aber den meisten Deputierten , die
mit offene», Munde dastanden, blieb der Ton in der Kehle
stecken. Ihr Deukapparat hatte die plötzliche Wendung
noch nicht bewältigt. Sie waren verstummt, ivie manchmal
ein Kind, das man durch Schaukeln und Hätscheln nicht
beruhigen konnte, verstummt, wenn es derb angesaßt und
zur Seite gelegt wird.

Ter Etat ist vor einigen Tagen noch glücklich Unter
Dach„ud Fach gekommen, also die Slaatsgeschäfte können
mich ohne Landesansschuß vorläufig weitergehen: nur
Sparkaffen- und Stenipelgesetz kommen in den Akrenschrank
für „Unerledigtes". Jetzt kann d>. elsaß-lothringische Re-
znrung ein wenig ausatmen. renn in der letzten Zeit war
oer Skandal schon nicht mehr schon gewesen. Ter Landes-
auchchuß trieb eine „Alles ooec gar nichts"-Politik in der
ffrage der Versassungsresorm — und der iLtaatssekretär
oocuv. Bulach, selbst e>u Alt -EHü>jer, wurde als Mann
ber mittleren Linie be chimpst.
, Der Deputierte Web«r hatte in den Debatten der
®en Soge geradezu eroro tobsuchtsansall bekommen: io
jjF schrie er wider Slratzburg und Berlin . Und der
Deputierte Blumenthal hatte wegen der „Lorraine
«vortwe" den Metzer Polizeipräsidenten so heftig „an-
«eranzt, daß dieser nur durch eine Duellforderung Genug-

ßch verschaffen zu können glaubte.
. Vlumenthal. der, beiläufig bemerkt, aus Clsaß-
Ehringen eine Republik machen möchte, lehnte ab ; dafür
Mro er von dem Gegner als „ehrlos " gebraudmarkl.
im* Deputierte Wetterle aber, der dem Kollegen beistand
uno weidlich auf den KarteUträger schimpfte, erteilt von
ntflv1 . öffentlich „unqualifizierbare Nichtswürdigkeit"

MiMert. Der Ton ist also zwischen Abgeordneten und
ft̂ s^ ern der Staatsgewalt derart , daß eine Ber-

schwer möglich erscheint. Die Vertreter der
tförp n Minorität im Landesausschuß lassen jetzt er-
o ” n' es sei gut so: viel anzufangeit wäre mit dieser

‘itmer doch nicht mehr gewesen.
H ^ tzt ist alles gespannt auf das Echo aus Berlin.

ja in der Kommission die Verfassungsreformer
vir,» .thringeu. Das Kind wollte die Milchflasche
war:-» > stieß den Gumniihund fort, das Kind er-
östchsti, daß es den große,: Kuchen aus dem Berliner
L^ mer bekommt.
düst ks in dieser Situation etwas ausmacheu wird,
die der Landerausschußmitglieder Protest gegen
35^ ckl:eßung eingelegt hat, ist zu bezweifeln. 30 bis
fg-.,̂ 3eorduete aus dein oberen Elsaß und Lothringen
ba,,'^ wlich bei einem Abschiedsmahl folgende sonder-" Resolution:

n '.Die zum Abschied versammelten Mitglieder des
^lbesausschusses sind überzeugt, daß angesichts der

^der elsaß-lothringischen Regierung, die der
eff" k̂ rtretung Schweigen auferlegt, das Jnter-
^ des Volkes es mehr als je erfordert, der von

mruerung geplanten Verfassung ien e erg ichsten
lin^ v " d er.tsegenzuietzen, und er.uchl die eliaß - loch-

.tbgewrdiielen im ./.eichstag, zum Wohle umeres
^ -noes in diesem Sinne zu wirken."

egierung hat unzweifelhaft das Recht, den
Hssk. .- ^ ->n,uß zu schließen, und es ist eine ganz neue

des parlanlentarischen Lebens, gegen die
der-»^ aß ge Sch ießung von seiten der Abgeordneten,
Wüp Qt  Moment der Auflösung erlischt, zu
Lkrsâ , Wa - aber in Elsaß-Lothringen bei der

mi« ®eit  der eigen Situation noch werden wird,
'"stlen voriäung nur die Göl .er.

wiltungswnnsche im
Ji teresse, die der Kall
Halts von Dr . Hauvill
geht deutlich hervor,
Elsässer Frankreich ge
die jetzigen Deutschland

Politische Kunälckau.
Veutkdies k .cick.

ck- Angesichts der heutigen Zustände in Elsaß-Lothringen
ist eine Broschüre des Archivdirektors Dr . Hauviller in
Metz: „Elsast -Lothringischc Verfassung und Ber-

18 . Jahrhundert " von großem
• während seines Metzer Aufent-

nlgegennahm. Aus der Schrift
,ß die damaligen „eroberten"
üer nicht anders dachten, als es

, . - - - gegenüber tun . Die Denkschrift
ist an König Ludwig XV. gerichtet und macht der
französischen Regierung zum Vorwurf , daß nach fast
hundertjähriger französischer Verwaltung das Elsaß immer
noch als erobertes Land behandelt werde, dessen Ein¬
wohner noch immer die Blicke auf Deutschland gerichtet
hielten. Der Verfasser beklagt, daß die Eigenart der
eroberten Provinz nicht anerkannt würde . Das ein¬
heimische Element, die Stände , mögen beratend und mit¬
wirkend zur Verwaltung herangezogen weröen. Eine
elsässische Kammer müsse gebildet werden. Die französischen
Beancken hielten es noch immer für ihre Pflicht, die
Provinz ihres „Germanismus " zu entledigen, und doch
fei dieier nichts anderes, als was üaS Land an Sitten
und Gebräuchen als sein kostbarstes anerkennt. Die
Denkichrift erhält noch eine Reihe schlagender Parallelismen
mit der Geschichte der letzten Zeit.

-I-In derBudgetkommiisiondes preußischen Abgeordneten¬
hauses hotte der LaitLwirlschaftsminiskero. Schorlemer be¬
kanntlich gegen die Ratschläge und Wünsche des Deutschen
Oftmarkenvereins hinsichtlich der Anwendung des Ent-
eignungsg setzes in der Provinz Posen Stellung ge¬
nommen. Der Houptvorstand des Ostmarlenverein i ver¬
öffentlicht jetzt eine Erklärung , in welcher er seine Haltung
denl Minlster gegenüber zu verte digen sucht.

+ Der Antiultramontane Reichsverband veröffentlich'
einen von den Herren Admiral v. Knorr , Professor Ge¬
heimrat o. Hansemann, Graf o. Hoensbroech, General¬
direktor Horn , Dr . W. Lohmann, M . d. A.. Dr . Graf
Matuschka und Regierungsrat Dr . Pvensgen Unter¬
zeichneten Aufruf, der gegen einen Erlast des Erz¬
bischofs von Köln , Dr . Fischer , protestiert . Durch den
in Rede stehenden Erlaß wurde der Priester Dr . Kauf¬
mann aus der Diözese Köln ausgewiesen, weil er in ge¬
wissen sozialpolitischen Fragen nicht den Willen der kirch¬
lichen Oberbehörde respektiert hatte. Der oben erwähnte
Verband sieht in der Ausweisung eine Verletzung staats¬
bürgerlicher Rechte, gegen die nach seiner Meinung Staat
und Volksvertretung einschreiten müßten.

+ Unter dem Vorsitz des Präsidenten des Statistischen
Amtes des Reiches van der Borght wird vom 9. bis
11. Juni eine Konferenz der Statistischen Landesämtcr
in Danzig stattfinden. Der Konferenz gehen auf Verein¬
barungen des Reichsamts des Innern zweitägige Kom¬
missionssitzungen voraus , an denen auch die Vertreter
einiger deutscher Bundesstaaten teilnehmen werden.

+ Der Gesetzentwurf über die Privatbeamten versichern«
ist zwar im Reichsamt des Innern fertiggestellt, hat jedo
noch nicht die Zustimmung des Bundesrats gefimden.
Höchstwahrscheinlich wird die Vorlage demnächst der öffent¬
lichen Kritik unterbreitet werden, so daß in den kommenden
Sommermonaten den beteiligten Kreisen ausreichende Zeit
gegeben ist, zu allen Einzelheiten Stellung zu nehmen.

Bei den Verhandlungen der Budgetkommission des
Reichstages über Fragen unserer Kolonialpolitik kamen
auch die im vorigen Jahre vielerörterten „Maiverträge"
zur Sprache, die der ehemalige Staatssekretär Dern-
bnrg mit der Kolonialgesellschaft abgeschlossen und die
im Plenum des Reichstages scharfe Angriffe erfahren
hatten. Von dem Wortführer des Zentrums wurde in
der Kommission der Vorwurf aufrechterhalten, daß Staats¬
sekretär Dernburg Reichseinnahmen in großem Umfange
— er bezifferte sie insgesamt auf 112 Millionen — ein¬
fach fortgegeben habe und noch dazu zwei Tage vor seinem
Abgang aus dem Amte. Staatsseiretär Dr . v. Lindequist
betonte demgegenüber die völlige Legalität der Handlungs¬
weise seines Amtsvorgängers , der sich auf ein Gutachten
des Reichsjustizamts stützen konnte und den Vertrag ab¬
geschlossen habe, um seinem Nachfolger eine klare Sach¬
lage zu überlassen.

tranitmeb.
x Dft Kassen der französischen Ministerien befinden

— wer wenigstens befanden — sich nicht in der betten
Obhut . W.e vor kurzem im Ministerium des Äußern,
würben jetzt auch im Llckcrbauministerium beträchtliche
Unter,ch .ogunge » entdeckt. Ter Berichterstatter des
Re.imungsausschusses der Deputiertenkammer Brousse
stellte nach einer Zei ungsmeldung bei der Prüfung der
vom Ackerbauminister um in den Jahren 1907 und
1908/09 geiuacb-en Aiwgäben fest, daß die für die Förde¬
rung der Viehzucht und des A.,erbaus bestimmten
Summen ihren, . Zweck teiUeife entzogen, und daß
— ä,nlich wie tu Min steriu.n des Äußern — höhere Be¬
träge als die ivirk iw ausgegebenen verrechnet wurden.
Die veruntreute Su .uNte soll angeblich eine Million Frank
betragen.

stlarokko.
x Eine ungemütliche Überraschung bereiteten marok¬

kanische Aus,ländische den, Lager des französische» Ober-
kommandierenden Eleneral Moinier . Unvermutet
stürzten sich, so wird aus Rabat gemeldet, Tausende von
Kabylen in geschlossener Kolonne auf das bei Belarosi,
etwa drei Kilonieter von Saleh , errichtete französische
Lager.

General Moinier konnte nur mit Mühe die nötigen
Anordnungen treffen, um dem Angriff entgegenzutreten.
Die Kabylen wurden schließlich durch Gewegr- und
Art -lleriefeuer zurückgeworfen; der kampflustige Feind
wiederholte jedoch dreimal seinen Angriff und zog sich erst
dann nach dem Heiligtum von Sidi Labe, in der Nähe
von Saleh , zurück Die französische Truppenabteiluug
verlieg sofort Saleh und eröffnete das Feuer auf den
Feind, der nach heftigem Widerstand mit einen, Verlust
von 30 Toten nnd zahlreichen Verwundeten den Rückzug
antreten mußte. Wie es weiter in der Rabater Meldung
heißt, wurde eine Pionierabteilung nach dem Lager von
Belarosi entjandt, um ähnliche Vorkommnisse zu ver¬
hüten.

Mexiko.
x Der Bürgerkrieg tobt weiter. Die Aufständischen

eroberten Juarcz und steckten es in Brand. Bei dem
Kampf um Juarez entwickelten sich verzweifelte Straßen-
kämpfe. Die Aufständischen drangen in die Hauptstraßen
von allen Seiten ein, ohne sich um die Verschanzungenzu
kümmern. Die Verteidiger feuerten aus Feustern und
Haustüren . Der Kommandant ließ auf den Haupiltragen
und Kreuzungen Maschinengewehreaufpflanzen. Die Ver¬
teidiger zogen sich in die hügeligen Teile der Stadl
zurück. Die Zahl der Toten wird auf dreihundert ge¬
schätzt, darunter fünfzehn amerikanische Mitkämpfer.

Der Umstand, daß der Rebellenführer Madero an¬
scheinend die Kontrolle über sein halb organisiertes
Rebellenheer verloren hat, erweckt in Washington die arößte
Beunruhigung . Wie aus San Diego (Kalifornien) ge¬
meldet wird, haben die Aufstünbischen auch einen Teil der
eingenommenenmexikanischen Grenzstadt Tia Juana nieder-
zebrannt. Auf beiden Seiteli sind schwere Verluste zu
perzeichnen.
-ckus Jn-  utid Ausland.

Rom, 10. Mai . Ter Albanese Jvanap Bey, der zu¬
gunsten des albanesischcn Aufstandes Propaganda machte
und sogar Freiwillige zu werben versuchte, wurde auf¬
gefordert, Italien zu verlaffen. Er kam dem Ausweisungs¬
befehl sofort nach.

Petersburg , 10. Mai. Der Justizminister hat in der
Reichsduma einen Gesetzentwurf eingebracht, wonach die¬
jenigen, welche im Staats - oder Gemeindedienst Stehsnde
durch Geld, Geschenke oder auf andere Weise bestechen, be¬
straft werden. — Ein für Rubland sehr charakteristisches und
sicherlich auch sehr notwendiges Gesetz!

Newyork, 10. Mai. Die zweite Division des amerika¬
nischen atlantischen Geschwaders ist unter dem Kommando
des Rearadmirals Badger von Hamptonroads zu einer
Kreuzfahrt nach der Ostsee abgefahren. Das Geschwader
wird vom 21. bis 30. Juni in Kiel weilen.

k) of - und perkonalnad -rickten.
* Der Kaiser hat sich von Metz nach Wiesbaden begeben.
* Der bisherige deutsche Gesandte in Belgrad v. Reichenau

wurde zum Gesandten in Stocklzolm ernannt.

veutlcber Keickstag.
(171. Sitzung.) CB.  Berlin . 10. Mai.

Der fünfte Tag der Debatte über den vorliegenden
Gesetzentwurf sieht wieder den Staatssekretär im Reichsamt
des Innern Dr . Delbrück und Ministerialdirektor Caspar
am Bundesratstisch. Die zweite Lesung der

wird fortgesetzt bei § 249, der Bestimmungen über zugelaffene
besondere Ortskrankenkaffen enthält. Hier wie bei den
folgenden zu diesem Abschnitt gehörigen Paragraphen (bis
tz 256) werden die sozialdemokratischen Anträge nach Be¬
gründung durch abwechselnde Redner abgelehnt. Die 88 257
bis 270 geben die Einzeloorschriften über die Betriebs- und
die Jnnungskrankenkassen.

Nach einer Rede des Abg. Emmel (Soz.) über die Be-
triebskrankenkaffen. die ein Werkzeug zur Knebelung der
Arbeiter seien, empfiehlt Abg. Dr . Strescmann (natl.) einen
Kompromitzantrag Schultz. Dieser Antrag beschränkt die in
einem der späteren Paragraphen enthaltene Bestimmung,
wonach Betrieoskrankenkaflennur zugelaffen werden sollen,
wenn sie den Bestand der Ortskrankenkasse nicht gefährden,
auf künftig neu zu errichtende Betriebskrankenkassenu. a. m.
Abg. Hormann (Bp.) billigt den Kompromitzantrag, der an¬
genommen wird.

8 259 trifft zugunsten der Saisonbetriebe eine Er¬
leichterung. indem die vorgeschriebene Mindestzahl von
Bctriebskaffenmitgliedern nur für zwei Monate verlangt
wird. Abg. Busold (Soz.) und Abg. Fegter (Bp.) wider¬
sprechen der Bestimmung, die nur Vorteile für die Gr ß-
grundvesitzer bringe. Die Kommissionsbeschlüffe bleiben
jedoch unverändert.

Erledigt werden noch die Paragraphen 260 bis 233, 271
(streiiig eiten) sowie die folgenden Abschnitte, Gleirowertig-
k U der Leistungen und Uneinigkeiten, Ausscheidundenoder
Auslosungen. 8 272 bis 318, die §8 319 bis 325, ferner die
88 326 bis 339. Hierauf vertagt sich das Haus auf morgen.



preußlfcber Landtag,
Hbgeordnctcnbaue.

m . Sitzung .) Rs.  Brrliu . 10. Mai.
Minisier des Innern v. Dallwitz  leitete die heutige erste

B ratung des Gesetzentwurfs, betreffend
Entlastung des OberverwaltuugSaerichts

>utt einer Rede ein. Er begründete die Vorlage : sie will der
ttoerlastung des Gerichts steuern, die durch Zunahme der
Bevölkerung und Verstärkung des Wirtschaftslebens enr-
sianden ,st. Es r,t die Einstellung von Htlfsrichtern bis zum
Zahrv 1914 vorge'eben. Ferner empfiehlt sich die Einführung
einer Revtsionssumme trotz vorhandener Bedenken.
. Die Vorlage wurde einer KommMion überwiesen.

Seitens der beiden konservativen Fraktionen und des
Zentrums mar man ungeachtet verschiedener Bedenken der
Vorlage prinzipiell geneigt : die Nationalliberalen und di-
Volkspartei äußerten sich sehr skeptisch, und die Sozial¬
demokratenund die Polen lehnten den Entwurf entschieden at>

Es folgte die erste Beratung des Entwurfs , betreffeno
l . inleaung von Grundstücken in der Residenzstadt Posen.
Unterstaatssekretär Freiherr Coels van der Brügghcn
bemmndete den Entwurf, der durch dib Wohnungsnot in
Posen hervorgerufcn worden ist und besonders die Errichtung
von Wohnungen für Unbemittelte bezweckt. Er will der
Stadt die Befugnis geben, den Ausbau und die Umlegung
von Grundstücken im Zwangswege gegen entsprechendeEnt¬
schädigung vorzunehmen. so wie es seinerzeit in Frankfurt
am Main geschehen ist. In der Debatte stellte» sich alle
Redner sympathisch zu der Vorlage , die dann an die Ge¬
meindenkommission ging. — Hierauf begann das Haus die
erste Beratung des Gesetzentwurfs über die
Verpflichtung zum Besuch ländlicher Fortbildungsschulen
m den Provinzen Brandenburg , Po -nmern. Sachsen, West¬
falen. Rbeinprovinz und in den HohenzollerschenLanden.

Landwirtschaftsminister Frhr. v. Schorlemer  begründete
die Vorlage unter Hinweis aus die in andern Provinzen
schon gemachten Erfahrungen. Der Lehrgang soll nur drei
Winterhalbjahre umfassen — mit Rücksicht auf die ländliche«
Verhältnisie. Der Sonntag soll schulfrei sein, abgesehen von
freiwilligen Veranstaltungen : Turnen. Spielen , Ausflüge».
Die Schulen sollen keine Fachschulen sein und keinen obli¬
gatorischen Religionsunterricht haben, jedoch christlich-religiöse
Erziehung erstreben.

Der Redner der Konservativen o. Gescher  erklärte
hierzu, daß seine Partei im wesentlichen auf dem Boden der
Vorlage stände. Für Abschaffung des Sonntagsunterrichis
ist die überwiegende Mehrheit der Partei , desgleichen ver-
werfen die Konservativen den obligatorischen Religions-
unterricht, mährend sie für den fakultativen Religions-
unterricht Sympathie haben. Abg. Id erb off (srk.) äußerte
sich gleichfalls sympathisch über den Entwurf, während Abg.
Kaufmann (Z .) im Gegensatz zuden VorrednernKommissions-
beratung für nötig hielt. Er verlangte einstündigen obli-
gatornchen Religionsunterricht und will , daß es den Ge-
meinden überlassen bleibt, den Sonntagsunterricht einzu-
führcn. Abg. Dr . Schröder -Kassel lnatl.) lehnte obligatori¬
schen Religionsunterricht und Sonntagsunterricht ab.

Nachdem der Minister noch einnial die Vorlage befür¬
wortet und Abg. Ernst (Vp.) die Zustimmung seiner Partei
erklärt hatte, wurde der Entwurf der PflichtfortbildungSschul-
kommission überwiesen. Das Haus vertagt sich auf Donners¬
tag. Tagesordnung : Anträge und Petitionen . i- — ,

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» IS . Mai.

Sonnenaufgang 4181| Monduntergang 8“ B
Sonnenuntergang 7*1 ||. Mondaufgang 7“ N.

1842 Französischer Komponist Jules Massenet in St . Etienne
geb. — 1842 Sprachforscherund Dichter August Wilhelm v. Schlegel
in Bonn gest. — 1864 Schriftsteller Cäsar Flaischlen in Stuttgart
geb. — 1884 Tschechischer Kompoinst Franz Smetand in Prag gest.

□ Versagen und Gewähren . Das ist eine Frage , an der
wir uns selber prüfen können; Rosegger hat sie jüngst wieder
mifgeworfen: die alle Frage vom Versagen und Gewähren.
Wie gebietet die Sittlichkeit, daß mir handeln, wenn sich uns
em Menschenkind niit einer Bitte nabt? Wir werden sie
vrüfen. Nicht in gar sorgsamen, langweiligen Nachfragen.
Fast alle Menschen handeln aus einem triebhaften Drang
heraus . Uber Sympathie uud Antipathie, über Wohlwollen
und Abneigung entscheidet zumeist die erste Minute , lind
oft gelingt es gar nicht: gelegentlich gelingt es nur nach
schweren inneren Kämvfen unter der Wucht geradezu er¬
drückender Gegenbeweise, das in der erf<en Minute auf*

genaimure «ia )t mnerei uverzengung zu verloschen. Eine
Brite , die uns an der richtigen Stelle packt, wird nicht un¬
erfüllt bleiben . Der Gebende weiß sofort, ob er's will.
Darum — und da müssen wir Rosegger zusiimmen — soll
der Hilfsbereite seine Bereitschaft sofort durch die Tat ent¬
lade ». Doppelt gibt , wer schnell gibt . Aber das Versagen ?!
Rosegger meint , im Ablehnen sollen wir zaghaft sein. Wir
sollen, selbst wenn unser Entschluß gefaßt und feststeht, das
Wort der Versagung für uns behalten . Ein Weilchen und
noch ein Weilchen. Dieweil hat der Bittsteller noch die
Hoffnung : die Hoffnung , die der köstlichste Britz des Menschen
sein soll. Erft wenn die williornniene Antwort länger und
länger ans tich warten läßt , sinkt die Hoffnung langsam in
sich zusainnien . Es ist. als ob sie im Entschwinden uns noch
immer mit einem Trost im Auge nachblickte. So wird nach
Tagen und Wochen das Schweigen beredt . Erst bat der
Bittsteller (fast in zuckendem Schmerz ) für eine Sekunde mit
der Möglichkeit des Versagens gespielt . Dann hat sie sich
ihm imnier deutlicher — nach und nach! — als Gewißheit —
eingeschlichen. Das will uns eine schlappe Weisheit dünken.
Wenu der Dichter einnial sagte : „Du sprichst vergebens viel,
um » „erssgrn ", so ist ek gleiche Halbheit : viel zu —
schwelg« !, um zu versagen . Vor Jahrtausenden hat einst
einer, »er die Menschheit erlösen sollte, auch für unsere Frage
die lösende Formel gefunden : „Sprich ja . ja . nein , nein.
Und was darüber ist, das ist vom Übel !" Versage oder ge¬
währe ! Dem Ganzen ist die rücksichtsvolle Ungewißheit ein
Greuel ! _

Hachenburg, 11. Mai . Am nächsten Sonntag , den
14. Mai . findet nachmittags 3 Uhr Hierselbst die dies¬
jährige Generalprobe des Oberwesterwälder Sängerbundes
im Gartensaale des Herrn Franz Friedrich statt . Es
werden dazu etwa 400 Sänger erscheinen, die unter der
Leitung des Bundesdirigenten , Herrn Lehrer Görz -Hachen-
burg , die für das Bundesfest in Mudenbach am 28. Mai
bestimmten Massenchöre „Abschied vom Elternhaus " und
„Heimatliebe " gemeinschaftlich singen weiden . Von 4
Uhr ab ist die Probe öffentlich und wird alsdann in
genau derselben Reihenfolge wie beim Bundesfest jeder
einzelne Verein einen selbstgewählten Chor vortragen,
ebenso werden die beiden Massenchöre nochmals gesungen.
Für ^ alle Freunde des Männergesanges empfiehlt sich der
Besuch dieser Veranstallung , zumal nur ein ganz geringes
Eintrittsgeld erhoben wird.

)( Zum Gauturnfest.  In der letzten Sitzung
de§ geschäftsführenden Ausschusses wurde beschlossen.
al§ Fcstmusik 15 Mann der Kapelle des 116. Regiments
in Gießen anzunehmen . Die Festzelte liefert die Firma
Hundhausen in Neitersen und die Brauerei Schneider hier.
Letztere wird auch für die Festtage ein recht feines Bier ver¬
zapfen . Eins der Festzelte dient als Ankleideraum und
als Notraum zum Turnen . Die Urkunde für siegende
Turner und Vereine ist sehr geschmackvoll ausgefallen.
Der Wohnungsausschuß ist fest an der Arbeit ; 'auch in
Rist er hat sich, um für alle Fälle gerüstet zu sein, ein
WohnungS -Unterausschuß gebildet . So geht's auf der
ganzen Linie lebhaft vorwärts . Auch möchten unsere
Einwohner die Herren unterstützen , die um eine Beisteuer
in klingender Münze demnächst vorsprechen werden.

Niedererbach (Kreis Westerburg ), 8. Mai . Auf der
nun bereits über acht Jahre st'illiegenden , in nächster
Nähe unseres Dorfes gelegenen Schiefergrube soll in
kürzester Zeit der Betrieb wieder ausgenommen werden.
Im Aufträge der Firma „Schieserbergbau -Aktlengesett-
schafl" Limburg waren vorige Woche zwei Vertreter
hier, um über die in Angriff zu nehmenden Vorarbeiten
zu beraten . Die Wieder -Jnbetriebnahme der Grube
wäre für die hiesige Gemeinde und speziell für die älteren
Arbeiter von großem Vorteil , da gerade unter diesen
noch viele sich befinden , welcher gelernte Hauer und
Schieferspalter sind . Auch wären dieselben dann nicht
mehr gezwungen , auswärts Arbeit zu suchen. Waren
doch in der Zeit , da der Betrieb in vollem Umfang

ausgenommen war , über Iw Arbeiter auf der
beschäftigt. Die Qualität des hier gewonnenen tz,
war gut , nur stellten sich der Förderung durchü e
Tagwasser Schwierigkeiten entgegen.

Frankfurt a. M., 10. Mai . Der für heute
gierte Kornblumentag war ^jvom schönsten Sßwj
gleitet . Die Ankeilnahme ^ der Bevölkerung Wg.
rege, so daß sich für die bedürftigen Veteran»
stattliche Summe ergeben wird . 1700 kornblu»
ladene und kornblumengeschmückte Damen zogg,
Haus zu Haus , von Straße zu Straße und bot
Ware an . Die Blumen , etwa 6w0w Stück,
vom Grand -Bazar dem Komitee zur Verfügung'
Der größte Teil der Blumen war bis zum
verkauft . Die W0W offiziellen Postkarten fanden
fällst guten Absatz. Die besondere Fest-Postkart,°
unrein 5W Stück hergestellt worden ist und ^
Friedenszimmer ^ des „Hotels Schwan " zum
gelangte , wurde zum Mindestpreise von 1 Ml
geben. Wer mehr als eine Karte haben wollte,
für die folgenden starken Aufschlag entrichten.
Karten kosteten 5 Mk., drei 10 Mk. üsw. Der L..
zum Friedenszimmer war außerordentlich stark.
Tag wurde eingeleitet durch kirchliche Feiern im'
Paulskirche und - Haupt -Synagoge . In den
stunden gab es an verschiedenen öffentlichen
Konzerte , zu denen sich ein nach vielen T
zählendes Publikum drängte . Nachmittags 6 Uhr
Festakt vor dem „Hotel Schwan ", um 7 Uhr b«
sich ein Festzug nach der Festhalle , wo um 8 Uhr
größere Feier stattfand . Die Schulen blieben heut!
schlossen auS Anlaß der Friedensfeier . In Hanau
tele aus Anlaß der heutigen Friedensfeier der Jnduß.
Kommerzienrat Heinrich Brüning in Firma H. *
Brüning , chromolithographische Kunstanstalt , ein Kaij
von 30 0W Mk., aus dessen Zinsen alljährlich a
dem Stifter in Vorschlag zu bringende bedüisl
Veteranen je 120 Mk. verteilt werden sollen. -
Wiesbaden , wo gleichfalls Blumentag stattfand,
reichten dem Kaiser im Schloß zwei junge Damen
blumensträuße , die er dankend entgegennahm.
Kaiser hat beiden Mädchen je einen Hundertmach
zugunsten der Veteranen persönlich übergeben , i

* Vou^ der Laudwirlschafskammer in Wiesbaden,
der 63. Sitzung des Vorstandes der Landwirtsch
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden »
u. a . beschlossen, an dem zurzeit gültigen Einrichtui
plan für Haushaltungsunterricht festzuhalten, ß
sondere dafür einzutreten , daß die in dem Plane
gesehene Beschränkung des Haushaltungsunterrichls
Flicken und Stopfen ) beibehalten werde. Bezüglich
in dem Erlaß des Landwirtschaftsministers vom Fed«
d. I . vorgesehenen Bemessung der Staatszuschüfse
die Kurse nach den Kreisumlagen soll der Minist«
beten werden , eine Aenderung dahin vorzunehmen,
die neuen Bestimmungen auf den Kammerbezük $
baden keine Anwendung finden mögen . Der 33otjl
beschloß weiter , aus Anlaß der Einverleibung des Ä
kreisss Frankfurt a. M . in den Stadtkreis Frankfurt 5
der Vollversammlung eine Aenderung der Wahl!»
einteilung vorzuschlagen. An der geplanten Zuteil
des Stadtkreises Frankfurt a. M . zum Obertaunusb
bezm. der Vereinigung dieser beiden Kreise zu i
Wahlbezirke sei festzuhalten ; die Zahl der dem &
kreise Frankfurt a . M . zukommenden Wahlmänn«
von 17 auf 25 zu erhöhen . — Die Kammer hatte
dem Regierungspräsidenten den Erlaß von Bestimmt»
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kr lebe die Kunst.
HumoristischerRoma» von Arthur Winckler-Tannenberg.

Nachdruck verboten.

.Eine Hosenrolle", rief er, „das ist doch ganz un¬
möglich, Hertha , das darfst du nicht zugeben! Blamreren
werden ste sich ja alle, also auch du und auch Else, aber
so schlimm soll's nicht sein. Du trittst aus und bestimmst
auch Else auszuscheiden. Wie kann sie die Tollheit s«
weit treiben? Heute noch mußt du mit ihr reden, ehe es
zu spät ist. Weib denn der alte Rohland um die Ge¬
schichte?"

„Papa Rohland hilft Sie Rolle studieren, du solltest
ernmal sehen, wie er den Souffleur macht", erwiderte
Hertha, fich an dem Kummer des bärbeißigen Bruders
iveideud. „der schlägt doch seinem Töchterchen nichts ab."
— „Ja , er hak sie hübsch verzogen", murrte Kurt ver¬
legen. „So rede du mft ihr ."

„Wenu mein gestrenger Herr Bruder mir einmal offen
erklären will, was es ihn überhaupt augeht, wenn Else
Rohland , mir der er nicht verwandt , nicht verschwägert
uiid in die er auch nicht verliebt ist. sich blamiert , wenn
inir mein Bruder und Amtsrichter das erklären will, dann
werde ich sehen, was ich für ihn tun kann", meinte Hertha,
die wieder zu ihrem Fensterplatz gegangen war und das
sorrgelegte Buch ergriffen hatte.

Sein ärgerliches Gesicht wurde sreunölich. „Die liebe
ilöeugierl Sie will » 4' -u einer Beichte zwingen. Wenn
ich nun auf diese Beb 'ing eingehe. wirst du barni aus
dem Verein scheiden um Else veranlassen. Da? auch
zu tun ?"

„Nein, Kurt, das werde ich nicht. Mir gefällt es da
sebr gut. Ader mit Else will ich reden. Vielleicht treffe
ich ste heute auf der Eisbahn . Sieh nur , es ist gleich
3 Uhr, ich will mich rüsten. Also rasch, deine Beichte!"

Dcni Amtsrichter kam ein neuer Einfall . „Auf der
Eisbahn ", sagte er, „ia habe heute Zeit, ich wollte längst
selbst einmal probieren, ob ick noch fahren kann. Der
Affeffor Weigel erzählt! mir gestern, daß die Bahn vor¬
züglich wäre - "

Hertha machte plötzlich em sehr wehmütiges Gesicht.
„Ach. Kurt ", meinte sie, „laß das lieber. Erstens ist es
sebr unsicher, ob Elle kommt, zweitens will ich mit ibr

reoen. oas nt weniger peinlich für sie, ich besuche ste dann
zu Hause , drittens erlaffe ich dir lieber die Bedingung derBeichie - "

„Sieb einmal", unterbrach der Amtsrichter sein
Schwesterchen, „und viertens willst du mich durchaus nicht
mlthaben! Das ist ja sehr merkwürdig! Wenn ich jetzt
so neugierig wäre, wie du —"

„Würdest du mit der größten Schlauheit emes Krrminal-
uliteriuchungsrlchters gar nichts erfahren, denn ich habe
nichts zu bekennen", erklärte Hertha mit affektierter Groß-

r ' also, was du willst. Wenn du aber mit
Elle sprechen und dir eine gehörige Abfertigung holen
willst, ziehe ich meine Hand zurück. Ich bin Elles
Freundin , ich darf ihr Vorhaltungen machen, wenn ich
etwas , das ne tut, nicht billige.- du gehst sie und sie geht

an-, Siehst du das ein und fügst du dich, so
die Gnade haben, dir von dem Erfolge meiner

Mission Bericht zu erstatten. So . Bruderherz , wird 's
gernacht, oder gar nicht."

Kurt hörte ganz erstaunt, aber auch geduldig dis zu
Ende. „Donnerwetter , bist du auf einmal resolut", sagte
er, ,,!o kenne itf) dich gar nicht. Gleichviel, ich bin zu¬
frieden. Du reißt sie dem heillosen Doktor aus den
Klauen —" „Was das wieder für ein Rückfall in die
ruppige —"

„Vergangenheit iit ! — Ja ivohl, Mademoiselle, Sie
haben murwaus recht. Liber ich gelobe Befferimg, was
mw' nicht abhalten soll, diesem hannibalischen Doktor in
meinen Träumen und Gedanken das Zipperlein , die
Rinderpest, das Fegefeuer und alle sonstigen Strafen dies¬
seits und irnseits zu wünschen."
.. »Kurt , der Doktor ist —" „Ein vortrefflicher Schlitt¬
schuhläufer, ich entsinne mich, und es wäre daher logischer,
wenn im ibm einen Beinbruch oder das kalte Bad in
5m gönnte. O . ich sage dir, für diesen
Menlchen glüht in mir nne heilige Flamme unendlicher
Nächstenliebe. Vielleicht er noch rasch einen kleinen
Einbruch, daß ck kw wahrend meiner hiesigen Amtterung
miss Ärmesünderdänkchen bekonnne. Auf Lebenszeit spaziert
er ins Loch, damit er sich das Bereingründen endlich ad-
gewöhnt.

Hertha wollte erst grollen, aoer ichlreßlich machte ihr
die Empörung ihres Bruders Spaß . „Darf ich dem
Dollar ber nächster Gelegenheit — ich meine, falls ich itm
im Berem sehe — von dem Schicksal Mitteilung machen.

welches du ihm zugeoacht Vau?" — „Meinetwegen!"
Hertha war aufgestanden. „Ich gehe jetzt aufs ik

sagte sie. ich werde Else Vorstellungen machen: &
Beichte aber brauche ich nicht mehr. Ich weiß. was
weiß: Freudvoll und leidvoll — mordlustig sein! I
Goethe schreiben können. Adieu, Amtsrichter !"

Damit war sie aus dem Zimmer. „Und ich will«
einmal die Augen aufmachen, um zu erspähen, woher di
Scharfsinn auf einmal kommt, du hast am Schleier
Bildes von Sais gezupft, mein Engel!"

Verlorene Liebesmüh.
Es mar vierundzwanzig Stunden später, aber ft®

Mißvergnügen hatte sich nicht gehoben, sondern eherl
steigert. Am Abend hatte er Hertha nach deren wA
sofort ins Verhör genommen und einen recht unerft
lichen Bescheid erhalten.

Else war wieder nicht auf der Eisbahn gewesenn
lo hatte Hertha ne in ihrer Wohnung aufsuchen NIM
Kurt fand es geradezu unbegreiflich,' mit welcher U
mutigen Fröhlichkeit seine Schwester von einer mehr^
erfolglosen Expedition zurückkam.

„Nun, wie war 's ?" hatte der Amtsrichter in
Spannung gefragt und Hertha hatte ihm geantwo"
.furchtbar lustig war 's . sie bat mich ausgelacht - ■
„Was ? — „Sie hat niir rund heraus erklärt, daß-,
einem innern Drange folge und sich in ZukunftshoffnuE
welche er ihr bote. von niemandem Hineinreden lasse,
von mir nicht." — „Und dann?"
_. als ich ihr Vorstellungen machte, daß ste?
Rolle übernommen habe, hat sie mir eine literav«
Standrede erster Güte gehalten. Darin kam
anderem vor. daß Klara Ziegler, die Weslpdai und
Künstlerinnen von Weltruf sogenannte Hosenrollen ipE
daß Hanmbal Hosen überhaupt nicht trüge und daß.'
mich dis letzt um das Stück und dessen Proben so sw-s
selten bekilmmert hätte, um mit meinem Urteil ru&iä
rrack der Aufführung warten zu können."
. .-Alte Achtung das war summarisch!" — „Ja ". J
$ « *£? X &r .® el fort , „dann hat ste zuletzt hell auta^
und dich chon grüßen lassen —" — Mich? —
Au Vast ihr doch nicht gesagt, daß ich dich mit iW
Mnston beauftragte ?" - „Wie werde ich denn -dachte sie sich fofarf non selbst —"
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Beantragt, nach denen die Ausfuhr von Vieh aus den
Schlachtviehmärkten unter seuchcnpolizeilicher Kontrolle
aestellt werden sollte. Weiter war beantragt worden,
die Märkte im Bezirk mit Rücksicht auf die Gefahr der
Verschleppung der Maul - und Klauenseuche auf einige
geil zu verbieten. Der Vorstand erklärte nachträglich
zu den von der Kammer gestellten Anträgen seine Zu¬
stimmung. Der Vorstand beschloß, gegen die geplante
Verlegung des Landgestüts Dillenburg an maßgebender
Stelle Einspruch zu erheben und nahm den Bericht über
den Stand der Vorarbeiten für einen in Frankfurt a. M.
zu errichtenden Kelterobstmarkt zur Kenntnis , ebenso das
Ausscheiden des WinterschuldirektorsDr. Schmidt-Wies
badm und beschloß, die Stelle des Direktors für das
Laudw. Institut zu Hof Geisberg dem Winterschul-
idirettor Jauchen aus Zerbst provisorisch sofort zu über¬
tragen, ebenso beschloß er die probeweise Anstellung des
jLaudwirtschaftslehrers Herweg aus Norden als Tierzucht-
«inspektor in Biedenkopf an Stelle des am 1. August d. I.
dort ausscheidenden Tierzuchtinspektors Stanjek.

]^ ab und fern.
o Wiederabrnfcn der Eisenbahn - Stationen . Bor

etwa zwei Jahren wurde im Bereich der preußisch-
hessischen Staatsbahnen das Abrufen der Züge eingestellt,
was jedoch bald namemlich die Landbevölkerungzu
Protesten herausforderte. Es wurde darauf hingewiesen,
daß es nicht immer möglich sei. Mm Einlaufen des Zuges
in eine Station den Namen derselben abzulesen, was zur
Folge hatte, daß viele Eisenbahnpassagiere über das Ziel
hinan:fuhren. Auf Grund von Vorstellungen durch die
landwirtschaftlichen Vereine und die Landwirtschafts¬
kammern wurde von der Eiseubahnoerwaltung den
einzelnen Bezirken anheimgestellt, den Wiederabruf der
Eisenbahn-Stationen einzuführen.

O Große Brandkatastrophen werden in langer Reihe
aus dem Ausland gemeldet. Bei einzelnen, so bei dem
Theaterbrand in Edinburg und der Fcuersbrunst in
Kiriu, sind zahlreiche Menschen den Gluten zum Opfer
gefallen. Die verschiedenen Meldungen lauten:

Budapest , 10. Mai . Die Ortschaften Szamoskorod
und Bottz wurden von großen Bränden heimgesucht.
Zahlreiche Wohnhäuser sind emgeäschert. Ein Mann ist
dabei zu Tode gekommen.

Edinburg , 10. Mai . Das Empire -Palace -Theater
m Edinburg ist ourch einen Brand , der kurz vor Schluß
der Vorstellung auobrach, zum Teil zerstört worden. Das
Feuer wurde aus den Hinteren Teil des Gebäudes be-
icorankt, der zusammenstürzte und mehrere Personen unftr
seinen Krümmern begrub. Acht Leichen, darunter die
zu eier Kmder, wurden geborgen. Unter den Toten be-
nndet tut) der berühmte Taschenspieler Laz Lafayette
teiost, auLerdem wurden noch die Leichen von vier Mtt-
gl'.edern , teurer Truppe rekognosziert. Auch Lofauettes

f? dDR;c’ ein Pferd und ein Hund, verbrannten,
^ -er Tajchenspreler opferte sein Leben bei der Rettung derTiere, die er lieble.

*07̂ ?° Die auf dein Dampferlcndungs-
vmtz au rer ^ >olga gelegenen Mehlspeicher gingen in
3 aJ&h\m aui " Die Verluste werden auf Hunderttausende
geäschert 0 ^ 0co®e Bauholzstapel ein»

Mai . Die Hälfte der hauptsächlichaus
Ni,,̂ Eba- den bestehenden Stadt Kirin ist niedergebrannt.

^r r̂lust aat Menschenlebenund ein ungeheurer
^erluft an Eigentum sind zu verzeichnen.

Mai . Die großen Waldungen der
i£ !°nfr Staaten Northern Manitoba und Saskat-
bedrobt 5 " ,,11] ^ rand. Mehrere S äble sind ernstlich
ttÄTäSP" 1 und Swanrioer . letztere Stadt

0  Ernstes Grubenunglück . Im Andreasslöz der
Eoacordragrvbe bei Zabrze ging ein Kohlenabbau zu
-omt e, wodurch eine gewaltige Erderschütterung ver¬
ursacht wurde. L-echs Bergleute wurden ver chüttet und
vollständig abgeschlossen. Die Rettungsarbeiten hatten
leider nur teilweise Erfolg. Zwei Bergleute wurden tot
zutage geiordert. Ein Schwerverletzter starb auf dem
Wege zum Krankenhaus. Ein vierter Bergmann wurde
leben.'gesffhrlich verletzt, zwei jugendliche Bergleute un-veriehri geborgen.
n PJ! u! t>eT Fernst,.g Darmstadt- Bern . Der Schweizer
ObeUeutnant Real, der morgens auf dem Griesheimer
Flugplatz intt einer Euler -Diaichine ausgestiegen war , um
einen Fernflug von Darmstadt nach seiner Garnison Bern
zu machen, ist mit einer Zwischeulanduug in Bensheim
(Bergstraße) ttt Baden-Oos abends um 8 Uhr eiugetrossenund glatt gelandet.

,0 Jugendliche Opfer des Blitzes . Auf dem Lauben-
laud beim Schrllerpark im Norden Berlins wurden bei
emem Gewitter zwei Kinder vom Blitz getroffen. Der
16jährige Sohn Max des Portiers Mandel ivurde getötet
Md der achstaorige Arnold Wittkopp gelähmt. Der ae-
laomte Knabe liegt schwerkrank danieder.

Habgier . In Köln wurde die
48iahrlge Witwe Hrld von ihrem 26 Jahre alten Sohn,
einem Goldarbetter , erdrosselt. Der Mörder ivurde ver-
hastet und ist geständig. In letzter Zeit war es zwischen
ihm und der Mutter öfter zu Zank gekommen. Jetzt wollte
er von seiner Mutter 10000 Mark haben. Als sie sich weigerte,
bat er sie erwürgt . Der Mörder ist das einzige Kind der
Wttwe, die m sehr guten Verhältnissen lebte und ihre
Zustimmung zur Eheschließung ihres Sohnes nicht gebenwollte.

O Erschütternde Fl Milientragödie. In einem Teich
bei Reinewitz bei Gablonz wurden die zusammengebun denen
Lerchen des tschechischen Arbeiters Josef Keller, seiner
Frau und einer neunjährigen Tochter und bald darauf die
ebenfalls zusammengebundenen Leichen eines elfjährigen
Sohnes und einer zweijährigen Tochter gefunden. Aus
einem hmterlassenen Briefe geht hervor, daß die Familre
aus Verzweiflung in den Tod ging.

© Offizielle Toterklärung Johann Orths . Der im
Julr vor 11 Jahren spurlos verschwundene österreichische
Erzherzog Johann Salvator , der unter dem Namen
Johann Orth in die Welt gezogen war . ist nun offiziell
für tot erklärt worden. Der gerichtliche Senat des
Oberstmarschallamtes in Wien, dem die Rechtsprechung
uf.e.c Mitglieder des österreichischen Kaiserhauses
obliegt, hat durch Urteil vom 6. Mai erklärt, daß der Be¬
weis des Todes für den am 25. November 1852 ge¬
borenen und seit dem 12. Juli 1890 rschollenen Erz¬
herzog Johann Salvator von Österreich als hergestellt zu
belraatten ist. Es ist bewiesen, daß er den 12. Juli nicht
ul ergebt hat. daher hat der genannte Tag als sein Todes¬tag zu gelten.

o Verhängnisvoller Wmf . In Berlin hatte eine
Frau Port in einer Aufwallrmg von Jähzorn nach der
12jährigen Berta Waise einen Blumentopf geschleudert,
der das Kind so unglücklich traf , daß es eine schwere
Schädelverletzung davontrug. Jetzt ist das Mädchen der
Verletzung erlegen. Frau Port wird wegen fahrlässiger
Tötung vor Gericht kommen.

o Der Selbstmörderschrank . Ein recht betrübendes
Geschick ereilte einen Beamtensohn in Wernsdorf bei
Mer eburg. Der Sohn des dortigen Expedienten
Brumaier verlor, als er im Kleiderschrank die Leiche
fernes Vaters , der sich erhängt hatte, fand, plötzlich die
Sprache. Die Frau des Selbstmörders hatte sich vor
ßwel Jahren gleichfalls durch Erhängen in demselben
K êiderschrank das Leben genommen.

© Betrügereien eines Ballett,tars . Die Primaballerina
des kroatischen Nationaltheaters in Agram , Claire Genta,
ivurde in einem dortigen vornehmen Hotel von oer
Mittag -tafel weg verhaftet. Sie wird beschuldigt, große
Betrügereien verübt zu haben und gemeinsam mit einem
ihrer Liebhaber Lieferanten und Handelsagenten vor»

neWrWi m Wamjurt a. » k. um eine halbe Million Mark
geschädigt zu bade,v Noch am Abend legte die völlmzn
sammengedrochene Frau ein umfangreiches GZändnis ab.
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Durch unsere Straßen zog soeben, nach dem Herr-
lichen Beispiel der ^englichen Stimmrechtlerinnen , ettt
ganzes schlagsertlses Heer amerikanischer Frauen , natürlich
m gesai.of,enem Zuge. Jedermann weiß, daß in den
Staaten der Union, in welchem die Frauen bereits das
parlamenrarische Stimmrecht haben, die Politik noch weil
erbärm -icher ist als in den anderen Staaten . Trotzdenr
Mbt es in allen Staaten , die das Reich Onkel Sams
bilden, Mannlem und Weiblein, die unverdrossen und un-
errtwegt für die Verleihung des Stimmrechts an die
Frauen wetterkämpsen.

Di ? hiesige Kundgebung war denn auch ein imposantes
L-chan' i- el, das einen u eit größeren Erfolg erzielte, als
die Voranstattennnen selbst zu hoffen gewagt hatten. Fünf¬
tausend vrauen aller Jahrgänge und aller gesellschaftlichen
Kreise niarjchrerten, dre wogende Brust geschmüat mit
einem gelben Bande, ans welchem das übtiche „Stimmrecht
für die Frauen ' geschrieben stand, zrvischen zwei dichten
Reihen von Zuschauern durch die Metropole : es mögen
»undeneus 150 000 Neugierige auf den Straßen gewesen
sein. Eme agniiche Kundgebung um ihre Menschenrechte
be-rogener Frauen hatte man in Newnork noch nicht er-
leot. Der Aufzug zeigte vor allem zweierlei; erstens : daß
ü>e amerikanischen Frauen sehr schneidig marschieren
tonnen, und zweitens: daß die Frauen der amerika¬
nischen Arbeiterklaffen sich äußerst geschmackvoll zu
kleiden wissen. Während des langen Marsche-
zeigte keine der Damen auch nur eine Spur von
Atudlgkeit. Es muß allerdings gesagt werden, daß zuletzt
d«e eme oder die andere ein wenig hinkte, und daß viele
sich hin und wleder die schivitzende Rase puderten, aber
mi allgememen wußte das Heer im Unterrock mit seiner
Demonstratron Ehre ernzulegen. Besonders herzlich be¬
grüßt wurden die Schreibmaschiuistinnen, die Steno-
graphmnen und dre Journalistinnen , die als die
Fuhrenmren der Bewegung gelten können. Eine im Zuge
mttmarschrerende Schar edler Mütter , die ihre Säualinae
auf den Armen hatten, riß das Publikum zu stürmischer
Begeisterung hm, und zwer Babres, die von ihren stramm
Tritt haltenden Mamas m Kinderwagen durch Newnork
geschoben wurden, waren unter dem Regen von Blumen
und Naschwerk, ,ntt dem man sie empfing beinabe
stickt. Selbswerstäiidlich fehlte es im Zug'e auch nicht
an Muukbanden und Fahnen ; eine dieser Fahnen
trug dre etwas sonderbare Inschrift : . Newnork verweiaert

_ niuBt öu es kolossal schlau angefangen haben!'
efirt'jf « fcötltft du auch noch. Weißt du was , ver-
allech“ cû lei:' künftig besorge solch' undankbare Gewerbe

t>bn Worten nach herb und unwirsch aus,
erkiMn̂ , ^ on  Allste den Anschein Lügen. Hertha war
di?'- Einer so angenehmen Stimmung , daß sie durch

uicht im geringsten bedrückt wurde. Sie
em Liedchen vor sich hin und ließ den miß-

ib>.^ ^ enBruder stehen. Eben, als sich die Tür hinter
wloffen hatte, steckte Suse vom Flur her den Kopf

-Sraulein Hertha war doch hier ?" sagte sie. —
däitsnchter'^ wünschen Sie von ihr ?" fragte der
eben Amtsrichter, ich nichts. Die Äime kam
osr» und bestellte von Fräulein Else Suse hielt inne,
v!i ihre Bestellung ginge doch wohl nur Hertha

drängte zur Mitteilung . „Nun also! Was
Scnm-s?" Eln Rohland bestellen? Ich werde es meiner
richtetter Ausrichten." - „Denn is 's jut, Herr Amts¬
lein re'rf le !̂Hie een halb' Stündchen warten heute, Fräu-
XßmrTi e 9l? 0e  knit zu de Eisbahn, aber sie könnte erst.
Und Rohland sein Mittagsschläfchen gemacht

M lhr Kaffee getrunken hätte
will's bestellen.' — „Denn brauch ich

Sri? ^Ederzu  sagen ?" — „Nein, es wird alles besorgt."
leo-n *°9J „ beruhigt zurück. Kurt aber schien zu üker-
t°irYfp? n' wurmelte er. „so will ich's machen! Es
urn verbrechen (ein wenn ick den Auftrag vergesse,

i-agc zu ichaffen. welche tcll brauche."
schaue», sich eme Zigarre an, setzte sich m den
Dion , nuhr am Fenster nnd niackte sich seinen Feldzugs-

während er von Zeu zu Zeit hinarrsspähte
,,.E winterlich detorrerte Allee.

b»Nlu,?n tlntt  ^ eile  horte er öertba aus ihrem Zimmer
%J 1, ganz deulllch oernahm er das Klingen und
Yijrhtp v Schlittschuhe, die sie am Arm trug . Dann
Katt b 0^ Haustür und tetzl schwebte die zierliche Ge-
ruch jungen Mädchens den Vorgarlenweg emlang,

oas eijerne Girterpförtchen schloß sich hinter ihr.
tzl "b balde Stunde also", raunte Kart mit sich selbst,
dre taiuiueite, tonn und spähte, rttmsttch warf er
®tuhr öaile tn  oen Aschenbecher, melt den imwingenden

and tprang aus. „Da . Wild ist rm Netz! Jetzt
;• »üaBt daß Sitte nidĥ den Fana vereitelt." Damit

Ichrm Kurt aut oen Flur hinaus uno nahm au oer Kaus¬
tur mtt emem Gruße Elle tm Empfang.

Wie prächtig sie wieder ausiali ! Vom raschen Gange
m der frischen, kalten Luft waren die Wangen gerötet,
aus den Augen aber glänzten Umernehmungslust und
Selbswertrauen . Den Gruß des Amtsrichters erwiderte
Elle mtt etwas Befangenheu und fragte sofort nach Hertha.
Statt direkter Amwort sagte Kuri : „Darf'  ich bitten,
naher zu treren. Ich habe mir zunächst Ihre Verzeihung
sur eme arge Eigenmächtigkeit zu erbitten ."

Else verbarg ihr Ernauneu nicht, mit welchem sie diese
Anreoe erfüllte, aber sie folgte seiner Einladung und trat
l? » Zimmer. „Ich hätte Ihnen zu verzeihen, Herr Ams-
nchter ? fragte sie nun. „Ja , das haben Sie . Vor einer
Stunde etwa kam Ihre Botin mit der Nachricht, daß Sie
Hertha auf die Eisbahn begletten würden, und ich habe
diese Nachricht — unterschlagen. Vergehen gegen § 246
oes Strafgesetzbuchs, zu ahnden mit Gefängnis bis zu
fünf Jahren , sind mildernde Umstände vorhanden, mit
Geldstrafe bis zu 900 Mark."

Else lächelte. „Ich weiß schrecklich wenig von der
Jurisprudenz , aber das habe ich einmal gehört, da« eine
solche Tal . wenn ste strafbar sein soll, mit der Absicht
begangen werden muß. sich emen widerrechtlichen Vorteil
zu verschaffen." — „Sehr richtig, mein verehrtes Fräulein,
und m solch schnöder Absicht hatte ich das getan. Ich
wollte nur den Vorteil einer ungestörten Rücksprache mit
Ihnen verschaffen." Else sah den Sprecher fest an.

-Ab? Und nun, HerrAmrsnchter ?" — „Ja . und nun
iveitz itt, nicht, wie ich beginnen soll. Gewöhnlich hat zur
Einleitung der Angeklagte seine Personalien anzugeben,
ick, aDer brr. >0 frevelhaft dreist, mich mit denen meiner
gütigen Rich-erm zu befassen." - „Das beißt, Sie gedenken
diese zur Angeklagten zu machen?"

..Vortrefflich, Fräulein Else, das deaostchttge rch aller¬
dings - „Und wessen bin ich dekiagt?" Kurt schwieg
einen Augenolick. Die kecke Ruüe der allerliebsten
Sünderin rauble ihm die seinige. „Eine Formalitär vor¬
her," begann er. „erkennen Sie den Gerichtshof überhaupt
als zuständig and

..Mit Vorbehali. re ilach der An der Anklage, ja." —
„Solch em Vorbehali ist ungesetzlich." — „Wie der Ge¬
richtshof selbst. Nun. ich lasse ihn fallen, um der Ver¬
handlung. auf die ick (ehr gespannt bin, ihren Fortgang
zu geben."

„Schön, also treten wir in die Verhandlung em:
Zur AnUage steht die Beteiligung des Fräulein Else
Rohland , bisher unbescholten, an der Auffühmng eines
Trauerspiels „Hannibal " —'

„Das Vorverfahren wurde bereits geführt von Fräu-
lem Hertha Mewes ". siel Else ein. „und nach deffen
Ergebmffen ist ia wohl jede Fortsetzung aussichtslos."

In den braunen Augen funkelte dabei etwas von
Spott und Trotz zugleich. „Nun. ja denn," begann Kurt
verlegen, „rch bin es gewesen, der Hertha veranlaßte. Sie,
Fraulem Else, von einem unseligen Plane abzubringen.
Da Sie es doch einmal erraten haben, will ich es nicht
verhehlen. Aber weil dieser Versuch ergebnislos aus-
gegangen ist, nebme ick selbst ihn wieder aut."

_ _ Forrsstzung folgt.

Vermischtes.
Ein Hut , an dem acht Jahre gearbeitet wurde.

ist jetzt in Kalifornien fertiggestellt worden. Es ist
natürlich ein Panama , der 22 englische Zoll Durchmesser
hat. Also ein Riesenhut, für den aber immerhin die acht¬
jährige Arbeit einer Indianerin etwas lange vorkommt.
Für 8000 Mark ist der Hut zu haben. Ob das nicht
bald ein spleeniger Amerikaner, der es sich leisten kann,
anwenden wird?

Kaiser Wilhelm und der Schneider . Bekanntlich
besuchte Kaiser Wilhelm bei seinem jüngsten Aiifenthalt in
Straßburg i. E. mit dem Reichskanzler die dortigen
Handwerkskammer-Kurse. Dazu bringt nun ein rheinisches
Blatt noch nachträglich folgendes Scherzwort des Kaisers:
In der Schneiderwerkstatt betrachtete der Kaiser die mit
übergeschlagenen Keinen dasitzenden Schneider und meinte,
zu Bethmanu Hollweg geivendet: „Wenn unsere Beamten
so sitzen müßten!" Beihmann Hollweg lächelte, und der
Kaiser vollendete den Satz: „Tann würden ste jedenfalls
lttlch schneller fertig !"
hieuektes au» den QUtzbUittcrii.
r . E »tsck«ld1a«ng. Frau : . Du hast beute nacht aber recht
laut aus dem Schlaft gewrochen." - Gatte: „Tut mir leid,
wenn ich dich unterkocheu habe." (Meggeud. Blätter.)

Doppclsirmig. „Brauchen Sie noch ärztliche Hilft?" -
— „Jlz, oaim  sind Sie ja schon außer Gefahr."

^ , (Mögend . Blätter.)



das StünmreLil oen Berbrerhern , den Verrückten, Den
Idioten und den Frauen !* Den Zug beichloffen die
„Marschallinnen " der Partei , die in ihren wallenden
weißen Gewändern aussahen wie die antiken römischen
Senatoren , nur daß die letzteren nicht ganz so . . . antik
gewesen sein dürften.

Einen bemitleidenswerten Eindruck machten die mit
den Stimmrechtlerinnen sympathisierenden Männer —
etwa hundert an der Zahl —, die den Zug begleiteten:
das Publikum begrüßte sie wie schlechte Schauspieler mit
lebhaftem Zischen und mit höhnischen Zurufen wie:
,Macht, daß ihr nach Hause geht, damit die Suppe nicht
überkocht!- _

Mus dem öertcbtslaal.
§ Ein .Raubmörder zum iTode verurteilt . Das Dort¬

munder Schwurgericht verurteilte nach zweitägiger Ver¬
handlung den 23jährigen Koksarbeiter Franz Jakubonscy
ans Weitmar bei Bochum , der im Januar den Koksarbciler
Haber aus Wiemelhausen bei Dorstfeld ermordete und be¬
raubte . zum Tode.

8 Die Revision der Frau v. Gerlach verworfen . Die
Frau des demokratischen Politikers und Schriftstellers
n. Gerlach war seinerzeit vom Landgericht Berlin I wegen
'Übertretung der Straßenordnung zu 10 Mark und wegen
Beleidigung in vier Fällen zu 400 Mark Geldstrafe verurtellt
worden . Sie hatte aus dem Heimwege von einer Wahlrechts-
Versammlung die polizeiliche Absperrung durchbrochen und
die sie aufhaltendcn Polizelbeamten beleidigt . Ihre gegen
das obenerwähnte Urteil eingelegte Revision wurde vom
Reichsgericht verworfen , weil seinerzeit die polizellichen An¬
ordnungen rechtmäßig getroffen waren.

8 Das Urteil tm Berliner Spielerprozetz MatiSke und
Genoffen ist nun endlich gefällt worden . . ..Der Haupt-
angeklagte Matiske erhielt drei Monate Gefängnis unter
Anrechnung von einem Monat Untersuchungsbast , die fünf
Croupiers je eine Woche Gefängnis , Paul Dahn wurde
freigesprochen. Ferner wurden die beschlagnahmten Smel-
geräte und das beschlagnahmte Geld m Hohe von 1402 Mark
für eingezogen erklärt . Bestehen bleibt der frühere Haft¬
befehl gegen Matiske . für deffen Aufhebung die Kaution von
20 000 Mark gestellt war . Ob diese als verfallen gelten soll,
darüber werden noch Ermittelungen angestellt werden.

§ Verurteilte Millionendefrandanten . Der wegen Ver¬
untreuung von nahezu zehn Millionen Frank angeklagte
frühere Direktor der Liguidationskaffe in Le Havre . Jubel,
ist in Paris vom Schwurgericht zu fünf wahren , der Mtt<
angeklagte Justin zu drei Jahren Gefängnis verurteil!
worden . _

Allerlei vom t,age.
Bayerische Kohlen.

Der bayerische Ministerpräsident Graf v. Podewils , der
auch zugleich als HandelSminister fungiert , hatte in dieser
Eigenschaft eine Sitzung der Zentralstelle für Handel , Ge¬
werbe und Industrie in feinem Amtsgebäude angesebt.
Während der Verhandlung tra ! er in wärmster Weise dafür

Todes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

gestern Nacht 1/212  Uhr meine innigstge-
liebte Gattin, unsere gute Mutter, Tochter,
Schwiegertochter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Frau Anna Wäschebach
geb. Roeder

im 26. Lebensjahre nach langem, schwerem,
mit Geduld ertragenem Leiden, öfters mit
dem Empfang der heiligen Sakramente ver¬
sehen, in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Nister, den 11. Mai 1911.
Das Seelenamt findet Samstag den 13. Mai morgens I

[7 Uhr , die Beisetzung am gleichen Tage nachmittags |
st°3 Uhr statt.

Kleiderbesätze
alle Neuheiten

ein, tunlichst den Vertrieb der bayerischen Steinkohlen noch
mehr zu fördern . Während seiner Rede ging einer der An¬
wesenden an den Ofen im Beralungsziminer und stellte fest,
daß dort zum Heizen . . . sächsische Briketts zur Verwendung
kamen. Laute Heiterkeit quittierte für diese neue Feststellung
des alten Gegensatzes zwischen Theorie und Praxis . Und
man sieht: selbst ein Minister kann sich wohl für heimische
Kohlen , aber nicht mit ihnen seine Zimmer erwärmen.

*
Der Hosenrock in Bochum.

Zn Bochum erließ der Besitzer eines Weinrestaurants
eine Bekanntmachung , daß an einem bestimmten Tage der
edle Rebensaft von zwei Schönen kredenzt werden sollte, die
im Dosenrock einhekwandeln . Die dortige Polizei faßte die
Anzeige als solche einer Schaustellung von Personen auf und
zog den findigen Restaurantsinhaber zur - Lustbarkeitssteuer
heran . Demnach ist also die Bochumer Polizei der Ansicht,
daß es ein Vergnügen ist. Frauen im Hosenrock zu sehen.

Pfostenhebeapparat.
Wenn man zahlreiche Pfosten auszuheben hat , so

empfiehlt sich wohl die Herrichtung eines eigenen Hebe¬
apparates . Da ein solcher sehr einfach ist, kann man ihn
selbst Herstellen oder für geringe Kosten vom Dorfwagner
oder Zimmermann bauen lassen. Die Grundlage bilden

in Loräen , Tülle und Spachtel
schwarz, weiß and alleu modern Farben.

AlbertBechtel ,Hachenburg.
mherinnen erhalten Rabatt.

Zur Beachtung!
Meine Sprechstunden sind ab 1. Mai:

Werktags vonIMs11 vormittags nndl bis4Uhr nachmittags
Sonntags von9bis 12 Ihr vormittags.

Fernspr . 185. Dl *. OMMäNll
Spezialarzt für Chirurgie und TrauenKranRbeiten.

Limburg , Untere Grabenstr. 16.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
gestern abend 10 Uhr unsere liebe gute Mutter,
Schwieger - und Großmutter , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante , Frau

fHargaretha Weber löwe.
geb. Ulrich

im 70. Lebensjahre nach kurzem, schweren:
Leiden, versehen mit den hl. Sakramenten,
zit, sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Unterbliebenen.

Merkclbach, Rotzenhahn,Hochwang, Günz-
burg (Bayern ), den 11. Mai 1911.

Die Beerdigung findet SamStag den 13. Mai
vormittags 10V2 Uhr , das Seelenamt Mon¬
tag den 15. Mai mvrgens 7 Uhr statt.

Litte ausscbneiden.
’S

wird oben an der Spitze des liegenden a  befestigt,
unsere Abbildung erkennen läßt . Man braucht nur
kürzere Hebelende über den auszuhebenden Psg
bringen , den Haken mit dem Pfosten durch eine um du
geschlungene Eisenkette zu verbinden und dann an
durch beide Flaschenzüge geführten Strick kräftig zu zie
So wird man , ohne einen Spatenstich nötig zu h»
die tief im Boden sitzenden Pfosten leicht, sicher und
beschädigt mit einem Ruck aus der Erde heben.

inländisj

drei am Boden liegende Balken bezw . Bohlen , die man in
der Form eines großen lateinischen gedruckten a  mit
Muttern zusammenfügt . Hieraus wird ein Oberbau auf¬
gerichtet . der aus zwei aufrecht stehenden , mtt Stutzen
beiderseits befestigten , starken senkrechten und gleichlangen
Balken hergestellt wird . Diese werden oben durchbohrt
und drehbar kommt durch sie hindurch der Hebel zu liegest
ein besonders kräftiger eichener Balken . Zu bemerken ist
daß die Kraft dieses Hebels um so größer ist, je kürzer
das kürzere und je länger das längere Ende im Ver¬
hältnis zueinander find . An das Ende des kürzeren Endes
koimnt ein starker , eingeschraubter Haken . An das Ende
des längeren Endes ein Flaschenzug . und ein ebensolcher

Oanctels -Leitung.
Berlin . 10. Mai . (Amtlicher Preisberiht für i

Getreide .) Es bedeutet IV Weizen , st Roggen . G
(Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer. Die Preise i
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware,
wurden notiert : in Königsberg R 162, Danzig W 201—2
K 164—168, H 150—168, Stettin W 185- 198, ß 160
168. H 162—169, Posen W198 —200, R 161, Bg 175, H ijj
Breslau W 200- 201, R 165, Fg 155, H 171. Berlin W *
bis 205, R 168- 169, H 178- 188, Chemnitz W 198- 2U
R 165—173, Fg 146—149, H 180—185, Äraunschweig W a»
bis 199, R 165- 174, H 175- 187, Hamburg W 204, R (3
bis 177, H 180- 185, Hannover W 200, H 176, H i»
Neuß W 204, R 167, H 170, Mannheim W 212,50, R 17
H 178,50—181.

Berlin , 10. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.
25.50 —27,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig, '
Roggenmchl Nr . 0 u. 1 22,10—24,50. Abu. im Juli 21,j
September 20,90—20,85. Ruhig . — Rübül 100 Kilo mit (
in Mark . Abu. im laufenden Monat 62—62,10 —62, Otto
61.30- 61. Schwächer.

'•Berlin , 10. Mai . (Schlachtviehmarkt .) Aust,
421 Rinder , 2831 Kälber , 1189 Schafe . 16 131 Schweine.
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber : a) 11;
bis 136 (80- 102), b) 100- 108 (60- 65). c) 88- 97j (53—5
d) 77- 88 (44- 50), e) 51 - 64 (28- 35). - 3. Schafe fei
— 4. Schweine : b) 52- 55 (42- 44), c) 52- 54 (42-
d) 50 - 53 (40- 42), e) 48—50 (38- 40), f) 46—48 (37-
— Marktoerlauf : Rinder etwa 60 unverkauft . — Kl
ruhig - — Schafe nicht zu räumen . — Schweine ruhig,
geräumt.

Wiesbaden,  8 . Mai . Viehhof - Marktbericht,
trieb : 104 Ochsen, 7 Bullen, 80 Kühe und Färsen, 428 Kä!
99 Schafe, 1198 Schweine. Preis per Zentner Schlachtgen
Ochsen1. Qual . 89—91 M., 2. Qual . 85—89 M. Bullen 1. “
80—84 M., 2. Qual . 75—78 M. Färsen und Kühe 1.
84- 87 M., 2. 77- 78 M., Kälber 1. Qual . 00—00 M., 2. 106—110
3. 98—106 M. Schafe (Mastlämmer ) 90 M . Schweine (160
240 Psd . Lebendgewicht) 81—62 M, , (240 bis 300 Pfd . Lel

—60 Mk.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
MMrni des Jrcttlet vom Mernld“ in ItMug.

Trültzsch Zitronensaftkur
naturbeilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Nieren u,
Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v . za . 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) —
Wiederverkauf . ,gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstL Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus . Herr Ph . R . schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle micü in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk . in
a. Gliedern u. zeitweilig best . Schmerzen in denseib ., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u . Gicht in den gr . Zehen |
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle i
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden ]
muss Ihnen zu m. Freude mitt ., dass ich 8 Pfd . abgenommen
habe , u. werde Ihr . Saft künft . in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht

gewicht) 59

Voraussichtliches Wetter für Freitag , den 12. Mai 1!
Vielfach wolkig und vielenvrts Gewitterregen , ich

sehr warm.

! Montag 15. Mai vormittags9 Uh
lasse die

diesjährige Grasmitzuug
meiner Weiherwiese an Ort und Stelle parzelleim
öffentlich meistbietend versteigern.

ßarl Krämer, metrgrrmmer. fischend«

Zur Lieferung von gestickten u. gemaltenjVereMahnen
wende man sich vertrauensvoll an

iDilb. Eatfcb, fiacdendmgl
Spezial- Geschäft für Fahnen und Vlereinsartihe

(Gegründet 1895.)
Zeichnungen und Kostenanschläge für

Fahnen, Theaterbühnen u. Saaldekorationen|
-=  gratis . .—

Verschiedene Dank - und Anerkennungsschreiben
i zur Verfügung,
iVertretung von nur leistungsfähigst . Anstalten
! für Malerei , Paramenten und Kunststickere"
■Lage r in Stangen mit Messingverschraubung , Spitzen,|

Tragriemen , Futteralen , Quasten und Franzen.

!Aeitere Palmen werden billigst anfgearbeitetu.gei

Rollmöpse, Bismarckheringe,
stets frisch marinierte Heringe*

empfiehlt billigst

Stephan Hruby , ßachenburg.

Alle lieben
ein zartes, reines öefiebt, rosiges,
jugendfrisches JtUSttlKn und schö¬
nen Teint, deshalb gebrauchen Sie

die echte
Steckenpferd-LNienmilch-Seife

v. Bergmann & Co., Radebeut
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht der

LUienmNch-eream vada
rote und spröde Haut in einer stächt
weiß u. sammeiweich. Tube 5u Pf.
bei R. Orthey und Karl Varbach.
Hachenburg.

Oiricboner
von 6la$ und von Metall
stets zu haben bei

Karl Baldus
Hachenbrtrg.

Hauplats
25 Ruten groß , in
Kastanienallee , durch
Baldus, Hachenburg zu
kaufen.

- Huf ceilradlms
Erstklassige

Roland- Fahrräfl
1 Jahr Garantie M»
Anzahlung 20 M -,

ilch 5 M.
Bei Barzahlung hoher 9W

S «Rosenau , Hachent
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